6. 
Anmerkungen zu den Kapiteln 1-5

Anmerkungen zu Kapitel 1

(1) 
Dorn, Die „Neuordnung“ Europas im 2. Weltkrieg und ihre Auswirkungen bis heute, S. 70

(2)  
Siehe die Kartenausschnitte; das Tonwerksgelände in Heppenheim ist schraffiert. Außer 
diesem Werk bestanden Zweigwerke in Bensheim - am oberen Rand des großen 
Kartenausschnitts schraffiert, Bad Vilbel-Massenheim und Frankfurt-Praunheim (im kleinen 
Kartenausschnitt mit Pfeilen gekennzeichnet).

(3)  
Ein Verzeichnis der für die vorliegende Arbeit verwendeten Dokumente ist unter Punkt 7.3 
„Verzeichnis der von den Schülern gefundenen Dokumente (Privatarchiv)“ zu finden.

(4)
Dorn, Die „Neuordnung“ Europas im 2. Weltkrieg und ihre Auswirkungen bis heute, S. 68

(5)  
Hopman/Künzli, Schließt die Schule, S. 39

(6)  
Heimatgeschichtlicher Wegweiser zu Stätten des Widerstandes und der Verfolgung 1933-
1945 Hessen I, Regierungsbezirk Darmstadt, S. 21

(7) 
Leistungskurs Gemeinschaftskunde, Jahrgangstufe 12, Starkenburg Gymnasium Heppenheim:
Denkmal - Das Konzentrations - Außenlager Heppenheim, 1993

(8) 
Die Auerbacher Projektgruppe : „Denn was wir erlitten haben, das war jede Minute“. 
Griechische Zwangsarbeiter in einem Rüstungsbetrieb am Ende des Zweiten Weltkriegs. In: 
Dorn/Heuer, „Ich war immer gut zu meiner Russin.“, S. 137-152

(9) 
Vgl. Dokumente Nr. 22

(10) 
Rahmenplan Gymnasiale Oberstufe Geschichte (Kursstrukturplan), Ausgabe 1995

(11) 
Lehrprobenentwurf von Studienreferendar Stefan Mitze zum 4. Unterrichtsbesuch
Geschichte, 
unveröffentlicht 

(12) 
Später wurde auch das Pfarrarchiv der katholischen Gemeinde Heppenheim einbezogen.

(13) 
Danach kamen zahlreiche weitere Spruchkammerakten hinzu.

(14) 
Kapitel 8 „Das Thema im Unterricht: Dokumentation einer Unterrichtseinheit über 
Zwangsarbeit im Tonwerk Heppenheim“ zeugt von dieser Auseinandersetzung auch im 
Unterricht, der parallel zur Forschungsarbeit stattfand.

(15) 
Dieses früher zum Tonwerk Heppenheim gehörende Zweigwerk wird von Fritz Strauch,
einem Sohn des früheren Firmengründers August Strauch, geleitet.
(16)  
Anlaß dazu gab auch die Vorbereitung einer Ausstellung „Ein Leben auf`s Neu“ über das 
jüdische DP-Lager Frankfurt-Zeilsheim, vgl. hierzu: Giere/Salamander, Ein Leben auf`s Neu 
und Giere, Wir sind unterwegs, aber nicht in der Wüste. Diese Ausstellung wurde vom 



17 .April 1997 bis zum 5. Mai 1997 im Rathaus Bensheim gezeigt und durch 
Forschungsergebnisse der Schülergruppe ergänzt, in denen die Verhältnisse der jüdischen 
DPs in Bensheim 1946-1949 
dargestellt wurden. Siehe hierzu: Bergsträßer Anzeiger vom 12. 
April 1997 und 18. April 1997.

Anmerkungen zu Kapitel 2

(1)
Zur Wirtschafts- und Kriegspolitik der NSDAP vgl. Hildebrand, Das Dritte Reich;



Broszat, Der Staat Hitlers und Ritschl, Wirtschaftspolitik im Dritten Reich, S. 118-134;



vgl. ebenfalls Müller, Grundzüge der deutschen Kriegswirtschaft, S. 357-376

(2)
Hildebrand (wie 1), S. 43

(3)
Reichsgesetzblatt 1934, Teil I, S. 45

(4)
Zitiert nach: Lautemann/Schlenke, Geschichte in Quellen. Weltkriege und Revolutionen 


1914-1945, S. 320 ff.

(5)
Zahlen nach: Kühnl, Der deutsche Faschismus in Quellen und Dokumenten, S. 259

(6)
Diese Kritik führte letztlich auch zum Ausscheiden Schachts aus der Reichsregierung am 26. 

November 1937

(7)
Der "Beauftragte für den Vierjahresplan", Hermann Göring, in einer Rede vor führenden 


deutschen Wirtschaftsvertretern am 17. Dezember 1937. Zitiert nach: Hildebrand (wie 1), 



S. 47

(8)
Zur Thematik der "Fremdarbeiterbeschäftigung" vgl. v.a. Herbert, Fremdarbeiter. Siehe auch: 

Ders., Geschichte der Ausländer-Beschäftigung in Deutschland 1880-1980; Streit, Keine 


Kameraden; Hansch-Singh, Rassismus und Fremdarbeitereinsatz im Zweiten Weltkrieg; 


Dohse, Ausländische Arbeiter und bürgerlicher Staat

(9)
Zahlen nach: Herbert, Fremdarbeiter, S. 129

(10)
Zahlen nach: Herbert, "Ausländer-Einsatz" in der deutschen Kriegswirtschaft, S. 244

(11)
Vgl. Herbert, Fremdarbeiter, S. 271 f. Hier findet sich auch umfangreiches Zahlenmaterial 

über Herkunft 
und Verwendung der im Reich eingesetzten "Fremdarbeiter".

(12)
So die Richtlinien Hermann Görings "Über den Einsatz von Sowjet-Russen" vom 14. 


November 1941. Abgedruckt in: Hessisches Institut für Lehrerfortbildung (Hrsg.), 


Faschismus in der Region. Rüstungsindustrie und Zwangsarbeit in Allendorf, S. 24

(13)
Ebd.

(14)
Vgl. die Propagandaschrift von Didier, Europa arbeitet in Deutschland 

(15)
Heinrich Himmler in einer Rede vor SS-Führern in Posen am 4. Oktober 1943. Zitiert nach: 

Kühnl (wie 5), S. 362

Anmerkungen zu Kapitel 3

(1)
Heil, Die Massenheimer Ziegelei, S. 5-7. Dies macht deutlich, daß bereits in Friedenszeiten 
strukturelle Ähnlichkeiten mit den späteren Zwangsarbeitsbedingungen bestanden.

(2)  
Die Ziegel wurden über Worms auf dem Wasserwege nach England verschifft. Vgl. in diesem 
Zusammenhang und zur gesamten Werksgeschichte auch Benedikt Baumann: Gründung und 
Werdegang unserer Firma. 1954 (Manuskript) und Benedikt Baumann: Abriß der Werks-
geschichte Massenheim. 1955 (Manuskript). 

(3)  
Dokumente Nr. 4: Schreiben des Präsidenten des Landesarbeitsamtes an die Arbeitsämter im


Bezirk des Landesarbeitsamtes Hessen vom 23. Dezember 1937, Anlage des Rundschreibens 
No. 52/1937 der Fachgruppe Ziegelindustrie, Bezirk IX Hessen, 28. Dezember 1937

(4)  
Die Funktionsbezeichnung „Meister“ ist nicht im heutigen ausbildungsrechtlichen Sinne zu 
sehen. Über Fritz Strauch sen. wird berichtet, er habe das „Machen“ von Meistern so 
illustriert, indem er aus der Menge einen herausgedeutet und verkündet habe, dieser sei nun 


„sein Meister“. In der Hierarchie rangierten sie deutlich unterhalb der jeweiligen Betriebs-
leiter. Der Begriff „Betriebsleiter“ ist nicht durchgehend einheitlich für Viehmann und 
Baumann verwendet worden; an wenigen Stellen wird auch Meister C. so bezeichnet, der in 
der Hierarchie eindeutig unter den Genannten stand.

(5)
Steuerunterlagen und die Manuskripte von Benedikt Baumann (vgl. Anmerkung 2) wurden 
uns freundlicherweise 
von Fritz Strauch jun., zur Verfügung gestellt, der unsere Bemühungen 
auch sonst in vielfältiger Weise unterstützte.

(6)
Vgl. Winter, Die Widerstandsbewegung in Heppenheim. Anzumerken ist, daß einige befragte 
Heppenheimer die Schilderungen Winters (eher eine Sammlung von Stellungnahmen aus dem 
Kreis der Widerstandsbewegung) - vor allem hinsichtlich der Akzentuierung der Rolle, die 
einzelne Beteiligte spielen sollen, durchaus kritisch sehen.

Knigge-Tesche und Ulrich stellen fest, daß trotz der Fülle neuerer Untersuchungen „auf der

hessischen Landkarte des Widerstandes und der Verfolgung immer noch ganze Landstriche als weiße Flecken vermerkt“ sind. U. a. werden auch Odenwald und Bergstraße genannt.
(Knigge-Tesche/Ulrich, Verfolgung und Widerstand in Hessen, S. 11)

(7)
Metzendorf, Laß den Jüngsten Kaufmann werden, S. 86 f.

(8)
Winter, Die Widerstandsbewegung in Heppenheim (Manuskript)

(9)
Metzendorf, Laß den Jüngsten Kaufmann werden, S. 87

(10)
Werkluftschutzbezirksvertrauensstelle Darmstadt an Tonwerk Heppenheim: Genehmigung 
von Ausbauten unter Berücksichtigung von Luftschutzauflagen (3. Dezember 1938 !), Hess. 
Staatsarchiv Darmstadt, G 15, HP, Y 272; Tonwerk Heppenheim am 14. Dezember 1943 an 
Baubevollmächtigten wegen der beantragten Errichtung von Splitterschutzbauten und 
Bunkern, wobei Brandschutzbedenken geltend gemacht werden (!), ebd.

(11)
Fa. Strauch (Treuhänder) am 15. September 1945, Meldung über die beim Einmarsch der 
Amerikaner zerstörten oder gestohlenen Werksgegenstände, ebd.

(12)
Interview mit Heppenheimer Zeitzeugen, September 1996

(13)
Archiv des Kreises Bergstraße Heppenheim, Abt. XXIII, Nr. 890:


Industrie- und Handelskammer Gießen am 29. September 1948 an den Landrat wegen der 


Bedarfsdeckungsproblematik für Dachziegeln; ein Plädoyer für den Wiederaufbau

Anmerkungen zu Kapitel 4

(1)  
Dokumente Nr. 76: Der Präsident des Landesarbeitsamtes Hessen an die Arbeitsämter im 
Bezirk, 23. Dezember 1937

(2)  
Ebd.

(3)  
Dokumente Nr. 93
(4)  
Dokumente Nr. 125
(5)  
Dokumente Nr. 132
(6)  
Dokumente Nr. 82
(7)
Zur DAF-Kreisverwaltung in Bensheim siehe: Kalb, Deutsche Arbeitsfront - Hochstraße 2, S. 
36 f.

(8)  
Dokumente Nr. 130, siehe auch: Schäfer, Aufstieg und Niedergang der Bensheimer Brauerei 
J.A. Guntrum, S. 187 

(9)  
Dokumente Nr. 22

(10)  
Kalb, a.a.O.

(11)  
Dokumente Nr. 104

(12)  
Dokumente Nr. 92

(13)  
Dokumente Nr. 63 F

(14)  
Hess. Staatsarchiv Darmstadt, G 15 HP, G 325

(15)  
Dokumente Nr. 36, 37, Hess. Staatsarchiv Darmstadt G 15 HP, G 330, G 325

(16)  
Dgl. G 325

(17)  
Dokumente Nr. 39

(18)  
Dokumente Nr. 40

(19)  
Hess. Staatsarchiv Darmstadt, G 15 HP, G 325

(20)  
Dgl. G 330

(21)  
Stadtarchiv Heppenheim VIII.8

(22)  
Bundesarchiv, Abt. Potsdam, R 58, 3738, Bl. 51, 52

(23)  
Archiv des Kreises Bergstraße, Abt. XVIII, Nr. 98,99: „Liste der während der Dauer der NS-


Herrschaft politisch verhafteten und bestraften Personen.“ Nicht zugänglich waren uns die 
Staatsanwaltschaftsakten im Hessischen Staatsarchiv Darmstadt. Darin enthalten ist ein 
Strafverfahren gegen eine Frau aus Heppenheim wegen „unerlaubter Beziehungen“ zu einem 
französischen Zwangsarbeiter.

(24)

Herbert, Fremdarbeiter; S.145

(25)  

Dokumente Nr. 110, 111 

(26)  

Dokumente Nr. 23, 106 

(27)  

Dokumente Nr. 5, 23, 24, 25 

(28)  

Herbert; Fremdarbeiter; S.271

(29)  

Dokumente Nr. 110 

(30)  

Dokumente Nr. 10 

(31)  

Krause-Schmitt, Das NS-Lagersystem in Hessen (Kriegsgefangenenlager <1939-1945>), S. 

50 f.

(32)  

Hess. Staatsarchiv Darmstadt G 15 HP, Nr. Y 272 

(33)  

Ebd.

(34)  

Ebd.

(35)  

Hess. Staatsarchiv Darmstadt G 15 HP, Nr. G 336

(36)  

Dokumente Nr. 24, 96

(37)  

Gerade die auch deutsche Mitarbeiter betreffenden Mißhandlungen trugen in der 



Gesetzeslogik der Spruchkammerverfahren massiv zur sehr geringen Bestrafung der Meister 

bei, da so der Anklagepunkt völkerrechtswidrigen Verhaltens nicht aufrechtzuerhalten war.

(38)  

Interview mit Josefa K. vom 11. Oktober 1995

(39)  

Bock/Nawrath, Die Ziegelei, S. 156 f.

(40)  

Ebd.

(41)  

Interview mit Josefa K. vom 11. Oktober 1995

(42)  

Böschen, 2000 Jahre Dachziegelfabrikation an der Saar, S. 11-13

(43)  

A.a.O., S. 14

(44)  

Letten sind verschiedenfarbige Schiefertone, die nicht verfestigt und daher im Unterschied zu 

   

echten Schiefern schmierig-fettig sind, im Wasser quellen und beim Austrocknen blättrig 

   

zerfallen.

(45)  

Heil, Die Massenheimer Ziegelei

(46)  

Interview mit Matthias Fischer vom 14. September 1995. Als er in den Ruhestand ging, 


erschien in der Südhessischen Post am 5. September 1986 ein ihm gewidmeter Bericht.

(47)  

Interview mit Willi Wohlfahrt vom 15. April 1996

(48)  

Ebd.

(49)  

Ebd.

(50)  

Ebd.

(51)  

Interview mit Elfriede Knapp vom 11. Oktober 1995

(52)  

Dokumente Nr. 22

(53)  

Dokumente Nr. 130

(54)  

Dokumente Nr. 63

(55)  

Hess. Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abt. 520, Spruchkammerakte Strauch

(56)  

Ebd.


„Doch schon im Vorsommer setzte abermals eine Periode der Arbeitslosigkeit ein, so daß 
ich es vorzog, bis zur Ernte auf einer Ziegelei Arbeit zu nehmen. Dort war ich beim 
`Ausrüsten´ beschäftigt, zu einem Wochenlohn von 20 Mark. Die Arbeitszeit währte dafür 
aber auch von morgens 4 bis abends 8 Uhr mit einer Gesamtpause von 2 Stunden, also 14 
Stunden täglich. Von hier ging ich nur über Sonntag nach Hause. Die Woche über aß ich 
mit den im Betrieb tätigen lippischen Zieglern zusammen in der `Kommunje´, d. h. jeden 
Tag, den Gott 
werden ließ. Mir wird schon schlecht, wenn ich nur daran zurückdenke.“ 
(Rehbein, Das 
Leben eines Landarbeiters, S. 255 f.)

(57)  

Hess. Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abt. 520, Spruchkammerakten Bernhard Sachs

(58)  

Ebd.

(59)  

Ebd. Philipp R. bestätigt dies im selben Verfahren. Sachs habe ihn schon 1941 beauftragt, 

größere Mengen Kartoffeln und Gemüse aller Art als zusätzliche Ernährung für die 


französischen Kriegsgefangenen zu beschaffen. „Außerdem lieferte ich jährlich bis zu 400 

Ztr. Untererdkohlrabi sowie in den Sommermonaten sehr viel Frischgemüse aller Art wie 

Erbsen, Bohnen, Weiß- und Rotkohl, Wirsching, Spinat, Gurken, Salat, Zuckerrüben usw.“

(60)  

Hess. Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abt. 520, Spruchkammerakten Bernhard Sachs

(61)  

Wir gewichten diese Aussage tendenziell als weniger schwerwiegend, da selbst nach dem 

Ausscheiden aus dem Berufsleben eine starke Firmenloyalität häufig zu beobachten ist. Vgl. 

Dorn, „Ich war immer gut zu meiner Russin“, S. 50

(62)  

Hess. Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abt. 520, Spruchkammerakte Viehmann

(63)  

Hess. Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abt. 520, Spruchkammerakte „Meister C.“

(64)  

Dokumente Nr. 26

(65)  

Dokumente Nr. 26, 27

(66)  

Dokumente Nr. 32

(67)  

Ebd.

(68)  

Hess. Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abt. 520, Spruchkammerakte Strauch. Zu den jüdischen 

Zwangsarbeitern siehe Kap. 4.7

(69)  

Dokumente Nr. 63 

(70)  

Ebd.

(71)  

Dokumente Nr. 127

(72)  

Dokumente Nr. 26

(73)  

Dokumente Nr. 127

(74)  

Interview mit Walter Zimmermann vom 1. September 1995

(75)  

Ebd.

(76)  

So geht aus Dokumente Nr. 22 und dem nachfolgenden Schriftwechsel hervor, daß der im 

Stammwerk eingesetzte Lagerführer als freundlich und sympathisch, aber seiner



Ordnungsaufgabe als nicht gewachsen beurteilt wird. Von Seiten der DAF wird eine 


Neubesetzung dieses Postens mit dem energischen Betriebsleiter Viehmann nahegelegt

(77)  

Vgl. insbesondere Stepien, Der alteingesessene Fremde

(78)  

Hess. Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abt. 520, Spruchkammerakte Viehmann

(79)  

Ebd.

(80)  

Dokumente Nr. 131. Nach einer Meldung vom 25. September 1944 waren fünf 



Tonwerksarbeiter in Haft (siehe: Dokumente Nr. 111)

(81)  

Bei Bruchsal/Bretten

(82)  

Hess. Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abt. 520, Spruchkammerakte Meister C.

(83)  

Ebd.

(84)  

Ebd.

(85)  

Ebd.

(86)  

Ebd.

(87)  

Ebd.

(88)  

Der 1918 in Loos bei Lille geborene Roger M. wurde von uns angeschrieben. Unser Brief 

blieb jedoch leider unbeantwortet

(89)  

Nach standesamtlichen Angaben am 9. April 1902

(90)  

Hess. Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abt. 520, Spruchkammerakte Meister C.

(91)  

Ebd.

(92)  

Ebd.

(93)  

Siehe Kap. „Meister C.“

(94)  

Das sogenannte „Gummiseil“ war ein Seil aus Gummi, an dessen Ende ein Eisenhaken 


befestigt war.

(95)  

Hess. Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abt. 520, Spruchkammerakte Meister C.

(96)  

Ebd.

(97)  

Siehe Kap. „Meister C.“

(98)  

Hess. Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abt. 520, Spruchkammerakte Meister C.

(99)  

Vgl. auch Kapitel 4.5.3.3.2: Das Spruchkammerverfahren Friedrich-Otto Strauch

(100)  
Hess. Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abt 520, Spruchkammerakte Meister C.

(101)  
Ebd.

(102)  
Das Befreiungsgesetz verlangte eine Befreiung von Nationalsozialismus und Militarismus, 



wobei Spruchkammern eingeführt wurden, die zur Behandlung jedes Einzelfalles verpflichtet 



waren.

(103)  
Hess. Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abt. 520, Spruchkammerakte Meister C.

(104)  
Hess. Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abt. 520, Spruchkammerakte Meister A.

(105)  
Hess. Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abt. 520, Spruchkammerakte Meister C.

(106)  
Bundesarchiv, Außenstelle Berlin (ehemals Berlin Document Center), Parteiakte Albert 



Viehmann

(107)  
Hess. Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abt. 520, Spruchkammerakte Albert Viehmann

(108)  
Viehmanns Tochter schilderte am 12. März 1996 Viehmann als


treusorgenden Vater. Über sein Verhalten im Werk vermochte sie keine Angaben zu machen.

(109)  
Hess. Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abt. 520, Spruchkammerakte Viehmann

(110)  
Ebd.

(111)  
Ebd.

(112)  
Ebd.

(113)  
Ebd.

(114)  
Ebd.

(115)  
Ebd.

(116)  
Interview mit Herrn Z. vom 5. März 1996

(117)  
Hess. Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abt. 520, Spruchkammerakte Viehmann

(118)  
Ebd.

(119)  
Hess. Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abt. 520, Spruchkammerakte Strauch

(120)  
Hess. Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abt. 520, Spruchkammerakte Viehmann

(121)  
Ebd.

(122)  
Interview vom 1. September 1995

(123)  
Hess. Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abt. 520, Spruchkammerakte Viehmann

(124)  
Hess. Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abt. 520, Spruchkammerakte Strauch

(125)  
Interview mit Matthias Fischer vom 14. September 1995

(126)  
Hess. Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abt. 520, Spruchkammerakte Strauch, 


vgl. Hess. Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abt. 520, Spruchkammerakte Baumann.

(127)  
Ebd.

(128)  
Hess. Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abt. 520, Spruchkammerakte Baumann. 


Baumanns Erklärung im Verfahren, er habe der Zentrumspartei „bis zu ihrer Auflösung“


angehört, ist somit nicht korrekt, da das Zentrum sich erst am 5. Juli 1933 auflöste.

(129)  
Baumann, Gründung und Werdegang unserer Firma, Bl. 6

(130)  
Hess. Hauptstaatsarchiv, Wiesbaden, Abt. 520, Spruchkammerakte Baumann

(131)  
Ebd.

(132)  
Ebd.

(133)  
Ebd.

(134)  
Ebd.

(135)  
Ebd.

(136)  
Ebd.

(137)  
Ebd.

(138)  
Ebd.

(139)  
Interview mit zwei ehemaligen Zwangsarbeiterinnen vom 14. Mai 1996

(140)  
Hess. Hauptstaatsarchiv, Wiesbaden, Abt. 520, Spruchkammerakte Baumann

(141)  
Interview mit Fritz Strauch vom 17. März 1996

(142)  
Hess. Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abt. 520, Spruchkammerakte Strauch, 


vgl. Hess. Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abt. 520, Spruchkammerakte Meister C

(143)  
Ebd.

(144)  
Ebd.

(145)  
Ebd.

(146)  
Ebd.

(147)  
Ebd.

(148)  
Ebd.

(149)  
Ebd.

(150)  
Hess. Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abt. 520, Spruchkammerakte Sachs

(151)  
Kraege wurde 1945 erster Nachkriegsbürgermeister Bensheims.

(152)  
Hess. Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abt. 520, Spruchkammerakte Sachs

(153)  
Hess. Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abt. 520, Spruchkammerakte Strauch

(154)  
Ebd.

(155)  
Ebd.

(156)  
Ebd.

(157)  
Ebd.

(158)  
Hetzer, Säurebäder und Hemmschuhe, S. 296

(159)  
Ebd.

(160)  
Keller, „Das mit den Russenweibern ist erledigt“, S. 84

(161)  
A.a.O., S. 85

(162)  
Aly, Aussonderung und Tod: Erlaß des Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz vom 
15. 12. 1942

(163)  
Ebd.

(164)  
Hamann, Die Morde an polnischen und sowjetischen Zwangsarbeitern, S. 121 ff.

(165)  
Kallmeyer, Der Feind als „Kollege und Nachbar“, S. 28

(166)  
Stepien, Der alteingesessene Fremde, S. 43

(167)  
Kallmeyer a.a.O.

(168)  
Vögel, Entbindungsheim für Ostarbeiterinnen, S. 43

(169)  
Dokumente Nr. 108

(170)  
Dokumente Nr. 69

(171)  
Dokumente Nr. 105

(172)  
Dokumente Nr. 112

(173)  
Vertrauliches Schreiben des Präsidenten des Gauarbeitsamts Frankfurt/Main und 
Reichstreuhänder der Arbeit Rhein-Main vom 24. Mai 1944 an die Arbeitsämter im Bezirk 
des Gauarbeitsamts Rhein-Main und Kurhessen vom 24. Mai 1944 (Privatarchiv Harald 
Freiling, Frankfurt/Main)

(174)  
Hess. Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abt. 520, Spruchkammerakte Strauch

(175)  
Dokumente Nr. 105

(176)  
Interview mit Frau W. vom 3. März 1996

(177)  
Interview mit Frau Gluschko vom 20. Dezember 1995

(178)  
Stadtarchiv Heppenheim, Stadt Heppenheim 15/7: Ausgaben im Rechnungsjahr 1944, 40/00-


52/17

(179)  
Archiv des Kreises Bergstraße, Abt. VII, Nr. 196. Zu Dr. Ludwig Oberndorf, dem 1963 die 


Ehrenbürgerschaft der Kreisstadt Heppenheim übertragen wurde, siehe: Kuhn, Heppenheim, 
S. 89

(180)  
Ebd.

(181)  
Ebd.

(182)
Hess. Staatsarchiv Darmstadt, G 15 HP, P 333. Die organisatorisch-verwaltungsmäßige 


Zuordnung erfolgte zum Krankenhaus, dessen Ärztlicher Leiter, Dr. Buttron, auch für die 


Krankenbaracke zuständig war. Nach Aussagen der Krankenschwestern war aber nur äußerst 


selten ein Arzt in der Baracke. Anweisungen ergingen von der Schwester Oberin.

(183)
Stadtarchiv Heppenheim, 941-925, Ordner 1-3

(184)  
Ebd.

(185)  
Ebd.

(186)  
Ebd.

(187)  
Telefoninterviews mit früheren DRK-Schwestern vom September 1996

(188)  
Siehe: Kinder finden ein gemeinsames Heim. In Bensheim/Auerbach gibt es keine 


unterschiedliche Behandlung. In: Frankfurter Rundschau Nr. 238 vom 12. Oktober 1951

(189)
Siehe: Bericht des Pfarrassistenten Rudolf Richter, Heppenheim, über die Ereignisse „betr. 


Den evangelischen Gemeindekindergarten zu Heppenheim“. In: Dokumentation zum 


Kirchenkampf in Hessen und Nassau, Bd. 8.3, S. 685 ff.

(190)
Siehe: Findelkind fand den Weg zurück nach Lorsch. In: Lorscher Heimatzeitung vom 17. 
Juli 1985 Die Eltern der Polin arbeiteten auf dem Hofgut „Rhenania“.

(191)
Der Vorsitzende der Fuldaer Bischofskonferenz, Adolf Kardinal Bertram, Breslau, richtete 


am 24. September 1943 eine Eingabe an den Reichsminister für Kirchliche Angelegenheiten, 
in der er sich gegen Zwangsabtreibungen bei Ostarbeiterinnen aussprach. (Bistumsarchiv 
Trier, Abt. 134, Nr. 20)

(192)
Siehe hierzu: Haida, Gantenwald, S. 194-229; Holzhaider, Die Kinderbaracke von Indersdorf; 


Reiter, Unerwünschter Nachwuchs, S. 225-236; Reiter, Ausländerkinder-Pflegestätten in  


Niedersachsen; Siegfried, Rüstungsproduktion und Zwangsarbeit im Volkswagenwerk; 


Krause-Schmitt, Das NS-Lagersystem in Hessen („Ausländer-Kinderpflegestätten einfachster 


Art“<1943-1945>), S. 53 f. „Bei der Spurensuche für die Heimatgeschichtlichen Wegweiser 


Hessen fanden sich in Südhessen Gräber ausländischer Kinder auf folgenden Friedhöfen: 


Heppenheim, Bensheim-Auerbach,(...)“ ( S. 61, Anmerkung 26)

(193)
Auskunft des Stadtarchivs Erbach/Odenwald

(194)
Hohlmann, Pfaffenwald, S. 87. Hebammen, die in der Phase 1942-1945 tätig waren, 


bestätigten uns die nicht selten menschenverachtende Behandlung von Zwangsarbeiterinnen 
in deutschen Krankenhäusern.

(195)
Starben am Kleinen Markt 20 Kinder? In: Südhessische Post vom 10. Dezember 1992; „Von 
Greueltaten ist der Stadt nichts bekannt.“ In: Südhessische Post vom 11. Dezember 1992; 
„Hat Heppenheim eine dunkle Vergangenheit?“ In: Bergsträßer Anzeiger vom 20. Februar 
1996

(196)
Stadtarchiv Heppenheim, 941-125, Ordner 3

(197)  
Ebd.

(198)
Dokumente Nr. 16. 



Leopold Karlsberg, geb. 5. Juni 1882 in Darmstadt wurde für tot erklärt. Josef Ehrenfels, 

geb. 9. Juni 1893 in Darmstadt, und Arthur Landau, geb. 6. April 1900 in Darmstadt,


gelten als verschollen, ebenso der aus Frankfurt/M. stammende Wilhelm Wolf.

(199)  
Gebhard, Birkenauer Juden, S. 105

(200)  
A.a.O., S. 108 f.

(201)  
Blüm, Beiträge zur Geschichte der Bensheimer Juden, Nr. 69, 1987

(202)  
Hellriegel, Geschichte der Bensheimer Juden, S.81. In: „Gedenkbuch. Opfer der Verfolgung 

der Juden unter der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft in Deutschland 1933-1945“, S. 

576 lautet die Eintragung zu Siegfried Hiller: „verschollen, Polen“

(203)  
Dokumente Nr. 101

(204)  
Kilthau, Die Juden in der Postgasse 7 und Umgebung, S. 7, 11-14

(205)  
Hess. Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abt. 520, Spruchkammerakte Strauch

(206)  
Hess. Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abt. 520, Spruchkammerakte Meister A/B

(207)  
Ebd.



Zu Berthold Löb siehe Amon, Persönliche Erinnerungen an den Juden Löb (Ordensarchiv der 

Benediktinerabtei Münsterschwarzach); Gebhard, Geschichte der Birkenauer 



Juden; Metzendorf, Zwei Jahre auf der Flucht; Rohner, Die Rettung  des Juden Berthold Löb; 

Schultheis, Juden in Mainfranken, S. 433-436

(208)
Hess. Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abt. 520, Spruchkammerakte Strauch.



Es ist auffällig, daß Löb als Jude ein Zitat aus dem Neuen Testament wählte, nämlich 



Matth. 7,1

(209)
Hess. Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abt. 520, Spruchkammerakte Strauch

(210) Ebd.

Diese Einschätzung ist insofern fraglich, als die Jüdische Gemeinde Mannheim in einem Brief vom 29. März 1940 der Gemeinde Darmstadt mitteilte, daß von der Fa. Gebrüder Mölter - Ziegelwerk-Birkenau im Odenwald über die von dieser Firma gewährten "außergewöhnlich günstigen" Konditionen, wie Tariflohn und verbilligte Wochenendheimfahrt berichtet wird (Gruner, Geschlossener Arbeitseinsatz, S. 130, Anmerkung 135).

(211)
Ebd.

(212)
Ebd. 



Wilhelm Metzendorf gibt in seiner Darstellung der Geschichte der Heppenheimer Juden 


unter „Nicht in Heppenheim ansässige Juden“ folgende jüdische Zwangsarbeiter des 


Tonwerks Heppenheim an:

-91 Max Eisemann, geb. 17.06.1906 Bad Orb, Anmeldung HP, Friedrichstraße 2: 



23.10.1939 aus Frankfurt/M, verh., Abmeldung HP 19.02.1940 nach Frankfurt/M., 


gest. 6.9.1942 KZ Majdanek/Lublin



-208 Otto Goldschmidt, geb. 22.11.1901 Niedertiefenbach, Anmeldung HP, 




Ludwigstraße 8, Haus Henry Stern: 13.11.1939 aus Frankfurt/M.



-216 Julius Heppenheimer, geb. 15.03.1902 Dornheim, Anmeldung HP, Fürther Straße 124


zu Opper: 23.10.1939, Witwer; hat HP wohl vor dem 18.03.1942 verlassen.



-309 Julius Pappenheimer, geb.05.03.1892 Dornheim. Witwer, Abmeldung HP 22.11.1939 


nach Frankfurt/M



-322 Siegfried Schott, geb. 04.10.1907 Groß-Gerau, Abmeldung HP, Kleiner Markt 3, 



Haus Leo Hirsch, 19.02.1939 nach Frankfurt/M.; Wiederanmeldung HP 23.10.1939 aus 


Frankfurt/M-Praunheim, Spessartstraße 13; hat HP offenbar vor dem 18.03.1942 



verlassen.



-346 Jakob Strauß, geb.15.08.1906 Frankfurt/M., verh.; Anmeldung HP, Friedrichstraße 



21, Haus Jakob Mainzer: 23.10.1939 aus Frankfurt/M., Abmeldung HP 01.05.1941 



nach Frankfurt/M.; gest. KZ Majdanek 08.08.1942 (Sonder-Sta. Arolsen, Urk. Nr. 



1045/54)



-359 Alfred Weinberger, geb. 11.03.1914 Gießen, ledig, Anmeldung HP, Kleiner 




Markt 3: 23.10.1939 aus Frankfurt/M., Abmeldung HP 23.02.1940 nach Frankfurt/M., 


Sandweg 38



Otto Goldschmidt und Julius Pappenheimer gelten als verschollen. Alfred Weinberger 


wurde für tot erklärt (Sterbeort Minsk). Julius Heppenheimer und Siegfried Schott sind im 

„Gedenkbuch“ nicht erwähnt. Möglicherweise haben sie den Holocaust überlebt.


Im „Gedenkbuch“ werden nur Max Eisemann, Jacob Strauss und Alfred Weinberger 
aufgeführt, allerdings mit anderen Geburtsorten als bei Metzendorf angegeben:


-S. 286: Eisemann, Max,geb. 17.9.1906 Frankfurt/M., gest. 6.9.1942 Majdanek/Lublin,


-S. 1479: Strauss, Jacob
geb. 15.8.1906 Heppenheim, gest. 8.4.1942 Majdanek/Lublin


-S. 1566: Weinberger, Alfred
geb. 11.3.1914 Frankfurt/M., für tot erklärt (Minsk)

Aus dem Zweigwerk Massenheim sind folgende jüdische Arbeiter bekannt:

	Name
	Geburtsdatum, -ort
	Beschäftigungszeit
	Schicksal

	ADLER, Moritz
	16.11.1908 Frankfurt/M
	?
	verschollen, Theresienstadt

	AUERHAHN, Felix
	25.06.1889 Frankfurt/M
	16.05.1940/01.10. 1940
	verschollen, Riga

	BLOCH, Manfred
	12.09.1915 Frankfurt/M
	22.07.1940/30.07.

1940
	verschollen, Minsk

	BÖHM, Hans
	13.12.1922 Frankfurt/M
	06.06.1940/07.08.1940
	19.09.1942 Majdanek/Lublin

	FULD, Alfred
	31.10.1923 Frankfurt/M
	05.08.1940/01.10.1940
	verschollen, Riga

	GANS, Arthur
	28.02.1892 Frankfurt/M
	16.05.1940
	verschollen, Riga

	GOLDSCHMIDT, Otto
	22.11.1901 Niedertiefenbach
	29.07.1940/21.12.1940
	verschollen, unbekannt

	GRÜNEBAUM, Adolf
	14.11.1900 Frankfurt/M
	27.03.1940/21.12.1940
	21.09.1942 Majdanek/Lublin

	HIRSCH, Adolf
	23.04.1882 Groß-Karben
	15.05.1940/25.05.1940
	verschollen, Auschwitz

	HIRSCH, Max
	15.09.1923 ?
	06.06.1940/01.10.1940
	?

	KIRCHBERGER, Alfred
	16.03.1907 Frankfurt/M
	22.07.1940/21.08.1940
	verschollen, Minsk

	KNEIP, Herbert
	29.08.1903 ?
	26.03.1940/21.12.1940
	überlebte den Holocaust

	LANDSBERG, Max
	20.06.1923 Frankfurt/M
	06.06.1940/29.06.1940
	verschollen, Riga

	LEVI, Arthur
	16.09.1918 Frankfurt/M
	22.07.1940/21.12.1940
	17.09.1942 Majdanek/Lublin

	LEVKOWITZ, Rudolf
	11.02.1897 ?
	22.07.1940/01.10.1940
	?

	LEVY, Kurt
	06.05.1918 Frankfurt/M
	27.03.1940/21.12.1940
	verschollen Minsk

	MAINZER, Bernhard
	06.11.1912 Frankfurt/M
	22.07.1940/30.07.1940
	verschollen, Minsk

	MAYER, Ferdinand
	31.12.1899 ?
	26.03.1940/10.07.1940
	?

	MAYER, Robert
	04.07.1923 Heppenheim
	19.08.1940/01.10.1940
	19.12.1942 Auschwitz

	MÜLLER, Max
	25.01.1902 Frankfurt/M
	26.03.1940/01.10.1940
	verschollen, Riga

	REICH, Herbert
	20.11.1922 Kitzingen
	06.06.1940/10.06.1940
	verschollen, Izbica

	ROSENFELD, Theodor
	15.12.1922 Gera
	06.06.1940/15.07.1940
	überlebte den Holocaust

	ROSENTHAL, ERNST
	22.10.1923 Wetzlar
	06.06.1940/01.10.1940
	25.09.1942 Majdanek/Lublin

	ROSENTHAL, Julius
	01.12.1920 Frankfurt/M
	04.06.1940/07.08.1940
	verschollen, Riga

	ROSENTHAL, Julius
	20.07.1907 Frankfurt/M
	05.08.1940/01.10.1940
	verschollen, Minsk

	SCHWARZ, Josef
	25.08.1900 Frankfurt/M
	16.05.1940/01.10.1940
	verschollen, Minsk

	SIEGEL, Julius
	20.03.1900 Frankfurt/M
	01.10.1942
	25.03.1942, Litzmannstadt/Lodz

	SIMON, Alfred
	03.12.1920 Offenbach
	22.07.1940/21.12.1940
	16.07.1942 Majdanek/Lublin

	SITZMANN, Siegfried
	09.06.1889 Frankfurt/M
	05.08.1940
	verschollen unbekannt

	SOMMER, Karl
	07.12.1903 Frankfurt/M
	05.08.1940
	verschollen, unbekannt

	STAMM, Moritz
	05.01.1900 Frankfurt/M
	22.07.1940
	02.08.1942 Majdanek/Lublin

	STERN, Marim
	16.06.1897 Frankfurt/M
	29.05.1940/29.07.1940
	02.09.1942 Majdanek/Lublin

	TELLER, Wilhelm
	07.04.1895 Frankfurt/M
	24.05.1940/07.08.1940
	12.05.1941 Buchenwald

	WEISSENBERG, Hans
	19.02.1922 ?
	06.06.1940/17.07.1940
	?


(213)   
Dokumente Nr. 47.



Der Einsatz im Ziegelei-Bereich war keineswegs ungewöhnlich, wie Gruner, Geschlossener



Arbeitseinsatz, S. 130, feststellt. Er verweist für die hiesige Region auf die Fa. Gebrüder   



Mölter - Ziegelwerk- Birkenau im Odenwald (vgl. Anmerkung 210).

In der Besprechung Görings "über die Judenfrage" am 6. Dezember 1938 war bereits in Erwägung gezogen worden, Juden zur Ziegelproduktion oder beim Kanalbau einzusetzen sowie Jüdinnen in Spinnereien.



Nach einer Tabelle der Bezirksstelle Mainz der "Reichsvereinigung/Reichsvertretung der 



Juden in Deutschland lebten am 1. Januar 1941 in der Region Starkenburg 584 Juden (225 



männlich, 359 weiblich). Davon waren 65 Juden (28,9 %) und 17 Jüdinnen (4,7 %) 



zwangsbeschäftigt (Gruner, Geschlossener Arbeitseinsatz, S. 173, basierend auf Yad Vashem 



Jerusalem (YV) 08/14, unfol. : Collection of Documents on the Destruction of German 



Jewry).

(214)  
Siehe: Herrmann, Die Deportation nach Gurs

(215)  
Schmall, Die Juden in Michelstadt 1650-1943, S. 85 f.



Dr. Humbert Achemer-Pifrader (1900-1945) beging in Österreich Selbstmord.

(216)  
Hess. Staatsarchiv Darmstadt, E 12 B -23, 27, 28. Zu Adolf Strass siehe: Jüdisches Leben 

in Darmstadt, Dokumente 1629-1940, Nr. 129

(217)  
Vgl. Heß/Lichtweiß, Juden-Deportationen aus Darmstadt 1942/43. Die damalige Liebig-


Schule als Sammellager 1942

(218) 
Dokumente Nr. 62. Im „Gedenkbuch“ sind folgende Angaben zu finden: Hahn, Emmy, geb. Mayer. Bensheim 25.04.05, verschollen Polen. Hahn, Hermann,. Bensheim 10.11.88, verschollen Auschwitz.

(219) 
Lesser, Erinnerungen an die Juden in Auerbach, S. 95. Ellen Fischer, geb. Mühlum, erinnert sich an folgenden Ausspruch ihrer Mutter, als sie ihr von der brennenden Bensheimer Synagoge berichtete: „Jetzt geht es los, meine arme Emmy!“ Auf ihre Frage, was das zu bedeuten habe, bekam das zehnjährige Mädchen zur Antwort, daß es das noch nicht verstehe. 

Dies wurde ihr erst deutlich, als sie sah, daß die Freundin ihrer Mutter, Emmy Hahn, geb. Meyer aus der Bachgasse, gebürtig aus Ingelheim, der Heimatstadt ihrer Mutter, auf eine Lastauto, getrennt von Mann und Kind, abtransportiert wurde. Da „habe ich geahnt, was damals meine Mutter meinte.“ (Fischer, Unser Jahrgang 1928/29, S. 299). Bei Diether Blüm finden sich folgende Hinweise: Hahn, Hermann, Kaufmann, geb. 10.1.1888; verheiratet seit 18.11. 1928 mit Emmy, geb. Mayer, geb. 25.4.1905 in Nieder-Ingelheim, zuletzt Bachgasse 42, ab 1.11.1941 „verreist auf unbestimmte Zeit“. Späterer vermerk: bis März 1942 in Auerbach. Späterer Vermerk: Hahn, Jean, Straßburg, Rue Schulmeister (1963). Blühm, Diether: Beiträge zur Geschichte der Bensheimer Juden. In: Bergsträsser Heimatblätter. Beiträge zur Heimatkunde von Bensheim und Umgebung. Nr. 69 vom 17. Oktober 1987

(220)
Löffler, Denke oft und gern an Deine Freundin Berthl Stern, S. 73

(221)
Siehe: Düring, Wir weichen nur der Gewalt. Amon, „an der Rettungsaktion für einen Juden beteiligt,“ war nach Auflösung der Abtei am 10. Mai 1941 bis zum 17. Juli 1941 dienstverpflichtet. (Priester unter Hitlers Terror, S. 1524)

(222) Gegen Kaplan Stroemel erfolgten nach einer Anzeige durch eine NSV-Kindergärtnerin wegen Beleidigung der NS-Schwesternschaft in der Predigt vom 24. Oktober 1937 Ermittlungen und Verhör durch die Polizei. Stroemel wurde verwarnt und scharfe Maßnahmen im 



Wiederholungsfall ihm angedroht. "Als Kaplan in Amorbach war der Geistliche an der 



jahrelangen Versteckaktion eines Juden beteiligt.“ (Priester unter Hitlers Terror, S. 1663)

(223)
Pastor Karl Rohner wurde 1933 nach dem Besuch eines jüdischen Kulturabends in Meiningen angepöbelt. 1939 mußte er sich einem Gestapo-Verhör unterziehen wegen Äußerungen im Religionsunterricht, wie „Auch die Tötung von Juden ist Mord“, „Keine Tötung von unwertem Leben“. In der Folgezeit ständig Anzeigen und Verhöre, u.a. wegen Sabotage, Nichtachtung der Wehrmacht, Verweigerung der Beerdigung eines aus der Kirche Ausgetretenen, Beeinflussung der Jugend und Zersetzung der Heimatfront zwischen 1941 und 1944. „Am 29 .3. 1945 in einer öffentlichen Versammlung Protest des Geistlichen gegen die von der NSDAP befohlene Evakuierung Amorbachs. Daraufhin durch SS-Angehörige beschossen. Pfarrer Rohner war während des Krieges maßgeblich an der mehrjährigen Verbergungs- und Rettungsaktion für den Juden Berthold Löb beteiligt.“ (Priester unter Hitlers Terror, S. 1633)

(224)
Amon (wie 207), Bl. 1

(225)
A.a.O., Bl. 2



Metzendorf, Zwei Jahre auf der Flucht vor der Gestapo, stellt diesen Sachverhalt gerade 


umgekehrt dar: Löb sei, wie er nachher Dr. Amon berichtet haben soll, tief bewegt gewesen, 

mit welcher Hingebung die Gemeinde zum Schluß „Stille Nacht, Heilige Nacht“ gesungen 

habe. „In seiner schier ausweglosen Not habe ihn am meisten der Schlußvers `Jesus der 


Retter ist da´ ergriffen, die Tränen seien ihm in die Augen gestiegen. Auch daß polnische 

und französische Kriegsgefangene mit der Gemeinde die Mette feierten, habe ihn tief 


berührt. Berthold Löb erwog zum Christentum überzutreten. Die Geistlichen rieten ihm aber 

aus verständlichen Gründen ab.“



Siehe auch: Körner, Katholische Kirche und polnische Zwangsarbeiter, S. 128-142

(226)  
1200 Jahre Birkenau, S. 158

(227)  
Telefonat mit Inge Viser, geb. Löb, Neustadt/Weinstraße, vom 8. März 1996

(228)  
Interview mit Elisabeth K. vom 8. März 1996

(229)  
Interview mit Karl-Ludwig Schmitt vom 8. März 1996

(230)  
Telefonat mit Benni Löb, München, vom 8. März 1996

(231)  
Telefonat mit Walter Löb, New York, vom 8. März 1996

(232)  
Im Archiv der jüdischen Gemeinde Heidelberg waren keine weiterführenden Hinweise zu 

Berthold Löb zu finden.

(233)  
Interview mit Reinhold M. und Frau L. vom 12 .Oktober 1995

(234)  
Dokumente Nr. 129

(235)  
Interview mit Fritz Strauch vom 17. März 1996

(236)  
Interview mit Reinhold M. und Frau L .vom 12. Oktober 1995

(237)  
Hess. Staatsarchiv Darmstadt, G 15 HP, W 171

(238)  
Interview mit Fritz Strauch vom 17. März 1996

(239)  
Hess. Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abt. 520, Spruchkammerakte Baumann

(240)  
Dokumente Nr. 39

(241)  
Interview mit Walter Z. vom 1. September 1995

(242)  
Interview mit Mathilde H. vom 11. September 1995

(243)  
Dokumente Nr. 29, 30. Der geschilderte Vorfall ist von Philipp Nack unter dem Titel "Die 



Arrat-Bande" veröffentlicht in Ertl, Heppenheimer Geschichten Bd. 2, S. 92

(244)  
Hess. Staatsarchiv Darmstadt, G 30, Nr. 1065

(245)  
Interview mit Reinhold M. und Frau L. vom 12. Oktober 1995

(246)  
Ebd.

(247)  
Ebd.

(248)  
Interview mit Mathilde H. vom 11. September 1995

(249)  
Interview mit Walter Z. vom 1. September 1995

(250)  
Interview mit Dr. Hans Jürgen Strauch vom 10. Oktober 1995

(251)  
Zeitzeugeninterview vom 7. Oktober 1996

(252)  
Winter, Heil- und Pflegeanstalt von 1914-1945, S. 76 ff.

(253)  
Heimatgeschichtlicher Wegweiser zu Stätten des Widerstandes und der Verfolgung 1933-

1945. Hessen I, Regierungsbezirk Darmstadt, S. 19 ff.

(254)  
Archiv des LWV Hessen, Best. 14, Nr. 175, Erfassung der Heil- und Pflegeanstalten aller Art

(255)  
Archiv des LWV Hessen, Best. 14, Nr. 177, Verlegung von jüdischen Kranken 

(256)  
Ebd.

(257)  
Winter (wie 252)

(258)  
Ebd.

(259)  
Ebd.

(260)  
Archiv des LWV Hessen, Best. 14, Nr. 183, Begründung zu den aufgeführten 



Besatzungsschäden

(261)  
Interview mit Erich Funck vom 4. Juli 1996

(262)  
Winter (wie 252)

(263)  
Ebd.

Anmerkungen zu Kapitel 5

(1)
Heuer, Die Region. Definitionsversuche, Aufgabenstellungen, Erfahrungen. In: 

Dorn/Heuer, „Ich war immer gut zu meiner Russin.“, S. 46

(2)  
A.a.O., S. 45 f.

(3)
In einem Leserbrief an die Lokalpresse wurden wir indirekt aufgefordert, uns doch eher um 

das Schickal deutscher Zwangsarbeiter zu kümmern.

In einem Zeitungsartikel wurde der Zusammenhang Tonwerk-Zwangsarbeit-Zwangsarbeiter 

auf folgende Weise beleuchtet:

In: Südhessische Post vom 29. Juni 1996, S. 15.

Marianne Ufer berichtet, daß sie als ehemalige BDM "Schaftführerin" zu den Frauen gehörte, "die zur Strafe im Tonwerk oder in der Psychiatrie arbeiten mußten." In: Ertl, Heppenheimer Geschichten Bd. 2, S. 137

(4)  
Heuer (wie 1), S. 46

(5)  
Jürgen Kocka, in: Frankfurter Rundschau vom 3. Mai 1994

(6)
So starben im Forschungszeitraum wichtige Zeitzeugen, bevor wir sie befragen konnten oder 

standen wegen gesundheitlicher Probleme nicht zur Verfügung.

(7)
Es liegen bereits zahlreiche Veröffentlichungen vor, in denen die grundlegenden Strukturen  

des NS-Systems - auch hinsichtlich der Zwangsarbeiter- beschrieben werden.

(8)  
Heuer (wie 1), S. 29

(9)  
Heuer (wie 1), S. 25

(10)
Vgl. hierzu: Leistungskurs Gemeinschaftskunde, Jahrgangsstufe 12, Starkenburg Gymnasium 

Heppenheim: Denkmal- Das Konzentrations- Außenlager Heppenheim. Beitrag zum 

Schülerwettbewerb Deutsche Geschichte 1993

(11)  
Vgl. hierzu Ortmeyer, Über den ambivalenten Begriff des Zeitzeugen, S. 24 f.

(12)  
Wie aus einem Schreiben der Firma Tonwerk Heppenheim vom 16. Mai 1944 an die DAF 

hervorgeht, waren zu diesem Zeitpunkt in Heppenheim 119 OstarbeiterInnen und in Bensheim 57 OstarbeiterInnen beschäftigt, die von den Betreibern des Tonwerks einige Tage vor Kriegsende aus ihrer Gefangenschaft entlassen wurden, wobei deren Verbleib bis heute ungeklärt ist. Ihr Schicksal läßt sich aber in Umrissen erahnen:

Es ist sicher, daß die meisten der von den Amerikanern angetroffenen ZivilarbeiterInnen und Kriegsgefangenen zunächst als „Displaced-Persons“ in Lagern untergebracht wurden. In diesen Lagern wurden sie von der UNRRA („United Nations Relief and Rehabilitation Administration“) betreut, bevor man dazu übergehen konnte, die mehr als 13 Millionen Kriegsgefangenen und Zwangsverschleppten in ihre Heimatländer zu bringen. Bis zum 30. Januar 1947 konnten auf diese Weise ungefähr sechs Millionen Menschen zurückgeführt werden. Größtenteils problemlos ließen sich die ehemaligen Westarbeiter in ihre Heimatländer überführen, doch bei den sowjetischen Kriegsgefangenen trafen derartige Vorhaben vielerorts auf Ablehnung. Bereits auf der Konferenz von Jalta (4. Februar bis 11. Februar 1945) war vertraglich vereinbart worden, alle sowjetischen Staatsangehörigen ausnahmslos möglichst schnell in ihre Heimat zurückzuschicken, sie zu „repatriieren“. „Ausnahmslos“, das bedeutete auch gegen den Willen der Betroffenen und notfalls mit Gewalt. Nahezu eine Million Betroffene lehnten unter Berufung auf Art. 1 der Charta der Vereinten Nationen ab, in die Sowjetunion zurückgeschickt zu werden. Ein Großteil derer, die sich einer Zurückführung widersetzten, waren (neben denen, die zurecht Anlaß hatten, wegen Kollaboration mit den Nazis um ihr Leben zu fürchten, z.B. Kosaken-Verbände und Angehörige der sogenannten „Wlassow-Armee“) die Angehörigen jener sowjetischen Volksgruppen, die im Verdacht standen, schon beim Einmarsch der Wehrmacht mit den Deutschen sympathisiert und mit ihnen kollaboriert zu haben (z.B. Esten, Balten, Letten, aber auch Ukrainer). Durch Verzweiflungsaktionen versuchten sich diese der Übergabe an die sowjetischen Behörden zu entziehen. 

Bis auf einige 10 000 wurden nach und nach alle „Displaced-Persons“ repatriiert. Einzelne versuchten, nach Amerika auszuwandern, andere blieben auch in Westdeutschland zurück. Jüdische Displaced Persons wurden ab 1946 in der amerikanischen Besatzungszone in eigenen Lagern betreut. Für die meisten von ihnen galt der Lageraufenthalt nur als unvermeidbare Überbrückungszeit, bis eine Ausreise in den jüdischen Staat Israel möglich schien, dessen Gründung bevorstand. (Vgl. Königseder/Wetzel, Lebensmut im Wartesaal.)

Es ergab sich durch die Zusammenarbeit mit dem Fritz-Bauer-Institut, Frankfurt/M., die Möglichkeit, die „Robinson-Ausstellung“ (Ein Leben auf`s Neu. Jüdische DP´s im Lager Frankfurt-Zeilsheim) in Seeheim-Jugenheim, Bensheim und Lampertheim zu zeigen. Peter Lotz hat im Rahmen eines weiteren Forschungsprojektes mit OberstufenschülerInnen der Geschwister-Scholl-Schule Bensheim zahlreiche ergänzende Dokumente zur Geschichte und Problematik des jüdischen DP-Lagers in Bensheim zusammengetragen, die im April 1997anläßlich der Robinson-Ausstellung in Bensheim der Öffentlichkeit zugänglich gemacht wurden. Zusammen mit der Geschichte des "allgemeinen" DP-Lagers in Auerbach wurde dieser Themenbereich auch im Juli 1997 in einer Dokumentation veröffentlicht.
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